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Berlin, vom 7. November. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt 
gerupt, dem Schullehrer und Organiſten Heinrich 
zu Arnsdorf, Regierungs⸗Bezirk Breslau, dem 
Gerichts⸗Boten und Exekutor Johann Gottlieb 
Sternſtein zu Lübbenau, Reg.⸗Bezirk Frauk⸗ 
furt, und dem vormaligen Landwehrmann, fetzigen 
Wollmäkler Guttentag in Breslau, das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen zu verleihen. 

Nördliche Schweiz, vom 25. Oktober. 

Die Unterſcheidungsfarbe der Sonderbündler iſt 
die grüne. Mit den Amuleten wird unglaublicher 
Unfinw getrieben. Dieſelben find, ovale Kapfeln 
etwas größer als ein Taubenei, die wie ein Bu 
aufgehen und an einem Metallringe getragen wer ⸗ 

den, die Junenſeite if mit rother Seide ausge 
ſchlagen, in der Mitte ein Büſchelchen von Watte, 
worauf ein kleiner Splitter von Gebeinen darch 
ein Papierſtreiſchen gehalten wird, das abwechſelnd 
die Worte trägt: 8, agnus Dei — S. Andreas 
S. Beata — S. Victoria ꝛc. um das angeb⸗ 
liche Heiligthum laufen in zierlichen Verſchlingun⸗ 
gen Gold⸗ und Silberfäden. 

Das Aufgebot. von 25,000 Mann Berner 
„Truppen (Auszug und erſte Reſerve) wird fein 
erſtes Hauptquartier in Langenthal (Canton Bern) 
au der Luzerner Grenze, und das zweite wahr⸗ 
ſcheinlich in Surſee, dier Stunden vom eigent⸗ 
lichen Jeſuitenſitz, aufſchlagen. 

m Aarauer Freiamte wurden einige Männer 
erhaftet, welche unter dortigem Militair Sicher⸗ 
heitskarten austheilen mit der Aufſchrift: „Vor⸗ 
zeiger dieſer Karte iſt ein braver Conſervativer 


und ſteht unter dem Schutze der Regierung von 
Luzern., 


Kanton Graubündten. (Frkf. J.) Das 
Corpus catholicum hat ein Schreiben an Pius IX. 
exlaſſen, worin erſucht wird, die Jeſuſten von Lu⸗ 
zern abzuberufen. 

Kanton Baſel. Die beiden Heerführer Du⸗ 


four und von Salis, Erſterer General der Trup⸗ 


pen der zwölf Stände, Letzterer derjeni d 
Sonderbundes, ſchildert die Bafeler An en 


dermaßen: „Dufour if der Mann der Kriegs⸗ 


Theorie, in welcher er Ausgezeichnetes geleiſtet 
bat und in manchen Zweigen als Autorität gilt, 
in Frankreich ſowohl als in Deutſchland. Aus 
eigener Anſchauung aber kennt er den Krieg nicht, 
mögen auch öffentliche Blätter von ſeinen Kriegs⸗ 
thaten in Rußland u. ſ. w. fabeln, fo viel fie 
wollen. Er war unter Napoleon Lieutenant im 
Genieweſen und wurde in den hundert Tagen 
Hauptmann, und als ſolcher arbeitete er an der 
Befeſtigung ron Lyon, Schlachten aber ſoll er 
nie beigewohnt und auch am Feldzuge nach Ruß⸗ 
land keinen Theil genommen haben. Er iſt aber 
auch der Mann der Legalität und hat aus Pflicht⸗ 
gefühl mehr als aus innerer Freudigkeit dem Rufe 
zur Leitang des Krieges entſprochen. Ganz anders 
Herr von Salis. Ohne äußere Verpflichtung 
ſtellt er ſich an die Spitze der Siebner⸗Stände, er, 
der Proteſtant, zur Vertheidigung der konfeſſionel ⸗ 
len Rechte der Katholiken. Einer freien großen 
Voltserhebung ſchließt er ſich freiwillig aus inne- 
rem Antriebe an. Eine ritterliche, poetiſche Na⸗ 
tur, angezogen durch die ſchlichte Einfalt der 


Bergvölker, religiös begeiſtert durch die Idee, für 
die alte Freiheit fechten zu dürfen. Und wie Hr. 
Dufour, der Mann der ruhig beſonnenen Theo⸗ 
rie, ſo iſt Herr von Salis der Mann der raſchen 
Praxis. Seine militairiſche Laufbahn begann er 
in Bapern, unter Marſchall Wrede focht er bei 
Hanau, Arois fur Aube und in anderen Schlach⸗ 
ten, trat dann in ein Schweizer » Regiment des 
Königreichs Hollaud und aus demſelben in die 
Holländiſche Armee und zwar in die Kavallerie. 
Vielfache auf Erfahrung geſtützte Kyiegskenntniß, 
vor Allem aber ein feuriger perſönlicher Muth 
ſoll ihn auszeichnen. Folgender Zug wird von 
ihm er zahlt: in Brüſſel wurde auf fein Regiment 
aus Häuſern geſchoſſen, er ſteigt ab, ſetzt eine 
Leiter an, ſteigt in ein Haus und ſäubert es von 
Inſurgenten. Solche Eigenſchaften gewinnen das 
Herz eines begeiſterten Volkes. 
Zürich, dom 28. Oktober. 

(S. M.)] Litzten Montag ereignete ſich zwi⸗ 
ſcheu Zöricheriſchen und Schayhzeriſchen Soldaten 
auf der Grenze oberhalb Richterſchwyl ein Vor- 
fall, der lebhaft an eine Begebenheit im Kappeler⸗ 


krieg erinnert. Einige Züricher Soldaten begaben ſich 


in das benachbarte Schwyzeriſche Dorf Wollerau 
und kehrten im dortigen Wirthshauſe zur Krone ein, 
das mit Schwyzeriſchen Soldaten angefüllt war. 
Anfangs ſah man ſich verwundert, ja mißtrauiſch 
an, bald aber löſte der Wein die Zungen. Das Ge⸗ 
ſprach hatte vornehmlich die Tagesfrage, Krieg 
oder Frieden, zum Gegenſtand. Die Schwyzer 
mußten am Ende geſtehen, daß ſie auch ohne 
Sonderbund und Jeſuiten beſtehen und frei und 
kaiholiſch bleiben könnten, und die Züricher be⸗ 
theuerten, daß, wenn die Herren des Sonderbun⸗ 
des dieſe Anſicht ebenfalls theilten, von Eingrif⸗ 
fen in die Selbſtſtändigkeit der kleinen Cantone 
und von Bedrohung der katholiſchen Religion 
überall nicht die Rede wäre. Reformirte und Ka⸗ 
tholiſche könnten aber nur dann im Frieden neben 
einender leben, wenn die Jeſuiten, die Erzfeinde 
der Reformation, entfernt würden. Die Schwyzer 
fanden das Opfer billig und ſagten ſich von Je- 
ſuiten und Sonderbund los. Als einige ihrer 
Offiziere von dieſer Verſöhnung hörten, wollten 
ſie die Züricher feſtnehmen laſſen. Sie waren 
aber ſchon wieder über die Grenze. Die feindfe- 
lige Stimmung der Schwyzer 4 nöthigte 
den Züricherſchen Commandanten Benz, ein firen- 
ges Verbot gegen das Ueberſchreiten der Grenze 
zu erlaſſen. 
Stockholm, vom 26. Oktober. 

Man ſpricht noch immer davon, daß der Reichs⸗ 
tag, der Cholera wegen, nach Malmö verlegt 
werden ſolle. Die zur Küſtenbewachung beſtimm⸗ 
ten Chef. Fahrzeuge „Tycho, „Brinolf, und 
„Styrblörn“ find an ihre Beſtimmung abgegan⸗ 
gen. Die ganze Küſte von Kullen bis Tornea iſt 


gegen die Cholera unter Onarantaine geſtellt und 
n Stockholm eine aus dem Präfiventen Ske man, 
Eontre-Admiral Kreuger, General⸗Direktor Ekſtrö⸗ 
mer und Großhändler Scharp beſtehende Duxcan- 
taine-Rommiffion gebildet worden. 

Haag, vom 1. November. 

Die Regierung hat ſo eben folgende Erklärung 
erlaſſen: „Der Finanzminiſter, in Erwägung 
ziehend, daß trotz des beſtimmten Verbotes und 
der wiederholten Warnungen mehrere Beamte der 
Steuer- und Zollverwaltung ſich geſegwidrige 
Forderungen und Einnahmen haben zu Schulden 
kommen laſſen, bringt zur Kenntniß ſämmtlicher 
Beamten, daß forthin im vorkommenden Falle 
über die ſchuldig Befundenen eine exemplariſche 
Strafe wird verhängt werden und ſolche auf keine 
Nachſicht mehr rechnen können.“ Sie haben 
alſo früher Nachſicht gefunden und — find in 
ihrem Amte geblieben, krotz eines Vergehens, das 
man mit dem beſten Willen von der Welt nur 
Diebſtahl nennen kann! Das find die Folgen des 
Mangels an Oeffentlichkeit! 

Paris, vom 31. Oktober. 

Bei Gelegenheit des achten Jahrestages des 
Miniſteriums Guizot iſt eine kurze Biograpbie 
des berühmten Staatsmannes erſchienen, welche 
deſſen Leben in etwa vier größere Journalſpelten 
8 Obwohl dieſelbe nichts eben 

eues enthält und enthalten kann, iſt es doch 
von Jutereſſe, ſich dadurch an die merkwürdigſten 
Ineidenzpunkte des Lebenslaufes eines fo bedeu⸗ 
tend gewordenen Mannes zu erinnern. Herr 
Guizot iſt am Aten Oktober 1787 zu Nismes, wo 
fein Vater, ein firenger Proteſtant, Advokat war, 
geboren. Derſelbe ſchloß ſich den edlen, begeiſtern⸗ 
den Gedanken der Revolution warm an, doch er 
ſtarrte zurück vor dem Terrorismus. Das war 
ſein Verbrechen; am 8. April 1794, drei Tage 
nach Danton, beſtieg er das Schaffot. Seine 
Wittwe wanderte nach Genf aus. Hier beſuchte 
der junge Guizot vom Jahre 1799 an das Gym 
naſium. Er zeigte von jeher einen ernſten, nach⸗ 
denklichen Charakter; während andere Kinder 
fpielten, umgab er ſich mit Büchern, und ſtudirte 
mit glühendem Eifer. Im Jahre 1805, in den 
erſten Tagen des Kaiſerthums, kam Herr Guizot 
nach Paris. Hier war es N das Haus 
des ehemaligen Geſandten der Schweiz, Herrn 
Stapfer, wo er wichtige Bekanntſchaften und 
Verbindungen für feine Zukunft anknüpfte. Sein 
ungemeines Talent für literariſche Arbeiten gab 
ſich ſogleich kund und bald nahm er an den wich⸗ 
tigſten publieiſtiſchen Journalen Theil. Zugleich 
vollendete er eine Menge Driginal-Arbeiten und 
Ueberſetzungen, von welchen letztern wir nur das 
Werk von Rehſues über die Lage Spaniens im 
Bus 1808, und Gibbons Geſchichte des Ber 
alls und Sturzes des Römiſchen Raifertpums 


nennen. Im Jahr 1812, kaum 25 Jahr alt, 
wurde er Lehrer der neuern Geſchichte an der Univer- 
fität. Hier machte er die Bekanntſchaft Roger 
Collards, der ihn erſt in die eigentliche politiſche 
Laufbahn einführte, indem er ihn dem Miniſter 
der Reſtauration, Abbe de Montes quion vorſtellte. 
Am 24. Mai 1814 wurde Herr Guizot General- 
Sekretair des Miniſters des Innern. Dieſe 
Wahl war nicht eine dana man wollte damit 
andeuten, daß die Reſtauration nicht ausſchließen⸗ 
den Principien huldigen, ſondern den Bürger ⸗ 
lichen und den Proteſtanten eine Stellung ein⸗ 
räumen werde. Die Rückkehr Napoleons unter⸗ 
brach dieſe Laufbahn. Herr Guizot wollte ſich 
von den damaligen Wechſelereigniſſen ganz ent⸗ 
fernt halten. An dem Tage, wo Ludwig XVIII. 
nach Lille ging, gab er ſeine Entlaſſung als Ge⸗ 
neral-Sekretair, und kehrte zu feiner einfachen 
Profeſſur zurück. Doch zwei Monat ſpäter, als 
die conſtitutionelle Partei überzeugt war, daß bie 
Regierung der hundert Tage fallen müſſe, und 
für die Zukunft Rath zu ſchaffen war, beauftragte 
fie den jungen Profeflor, zu Ludwig XVIII. zu 
gehen, und ihm nützliche Wahrheiten einleuchtend 
zu machen, als: die 8 die [Charte 
aufrecht zu erhalten, den Güunſtling Herrn von 
Blacas zu entfernen, und die Unmöglichkeit, die 
Fehler von 1814 zu wiederholen. Das iſt die 
berühmte Reife nach Gent, die ihm fo oft zum 
Vorwurf gemacht worden iſt. — Von da wurde 
Herr Guizot in der höreren Verwaltung thätig; 
doch als durch die That Louvel's die überlebten 
Theorien des alten Regime zurückkehrten, entfagte 
er ſeinen adminiſtrativen Funktionen, und warf 
ſich in die Oppoſition. Von da ab iſt fein Leben 
fo der Oeffentlichkeit angehöeig geweſen, daß ganz 
Europa es verfolgen konnte. — Im Jahr 1827 
trat Herr Guizot in die Geſellſchaft: „Hilf Dir 
ſelbſt, fo hilft Dir der Himmel.“ Im Jahr 1828 
gründete er die Revue francaise; 1829 wurde er 
von Herrn v. Martignac in den Staatsrath 
berufen, und 1830, durch das Wahlkollegium zu 
Liſteux gewählt, erſchien er zum erſtenmale in der 
Kammer, in dem Augenblick, wo der Fall des 
Miniſteriums des Sten zn. ſich vorbereitete. 
Er war einer der eifrigſten Beförderer der Adreſſe 
der 221, die den Keim einer neuen Ordnung der 
Dinge in ſich trug. Ein Glücksfall war es für 
ihn zu nennen, daß er, aus Nismes, wo er fein 

ahlrecht ausübte, grade am 26ſten Juli nach 
Paris zurückkehrte, an dem Tage, wo die Ordon⸗ 
nanzen publicirt wurden. in Ereigniß, wie 
das, welches hier eintrat, konnte ihn nicht un⸗ 
thätig finden. Er war bei allen Verſammlungen 
der Deputirten, und wirkte bei den wichtigen 
Beſchlüſſen mit. 

Von den Seine-Affifen wurde geftern der Zahn. 
Arzt La in é, genannt Aime de Nevers, welcher 


angeklagt war, gegen zwei Frauensperſonen, denen 
er behufs einer Jahperellon SR ein⸗ 
athmen laſſen, unzüchtige Angriffe began 
haben, und ſchuldig befanden wurde, zu 6 
Zwangsarbeit und 1500 Fr. Schadloshaltung ver⸗ 


urtheilt. 9 
eapel, vom 21. Oktober. 

(O. P. A. 109 Eine telegraphiſche Nachricht 
meldet die Gefangennehmung des Baron Dude 
bucco, eines der Säupter des Kalabreſiſchen Auf- 
ſtandes. Wahrſcheinlich iſt er gleich erſchoſſen 
worden. Neun feiner Anhänger wurden, eben als 
fie im Begriff waren, ſich in eine Barke zu ret⸗ 
ten, von den Königlichen Truppen angegriffen und 
mußten nach verzweifelter Gegenwehr ſich auf 
Gnade und Ungnade ergeben. Von den Häupt⸗ 
lingen der Aufwiegler iſt nur Andreas Romeo 
Pi nicht gefangen. Niemand kennt feinen Auf⸗ 


enthalt. 

Florenz, vom 26. Oktober. . 
(A. Z.) Die von der hieſigen und Römiſchen 
Regierung durch ihre Bevollmächtigten, Cav. Mar⸗ 
tini und Monfiguore Corboli, am Hofe von Tu⸗ 
rin eingeleiteten Unterhandlungen behufs der 
Gründung eines Italieniſchen Zollvereins ſollen, 
wie verſichert wird, daſelbſt den beſten Fortgang 
haben. — In Carrara fanden kürzlich ſehr unan⸗ 
enehme Auftritte ſtatt. Nachdem ein Polizei- 
ommiſſar ſich undenkliche Mühe gegeben halte, 
die auf den vielen herumliegenden Marmorblöcken, 
an den Mauern und Häuſern in unzählbaren Wie⸗ 
derholungen angeſchriebenen Worte Viva Pio IX. 
auszulöſchen, wurde eines Abends die Hymne auf 
den Papſt angeſtimmt, und vielſtimmige Vivats 
ertönten in der Nähe der Hauptwache. Das Sin⸗ 
be wurde verboten, worauf der Lärm nur grö⸗ 
er wurde. Das Militair gab Fener auf das 
derſammelte Volk, ohne daß glücklicherweiſe Je⸗ 
mand beſchädigt wurde; in dem darauf folgenden 
Tumult erhielt aber ein Dragoner einen Dolch⸗ 
ſtich, in Sonne deſſen derſelbe bald darauf geſtor⸗ 

Ye 110 0 Se er 
. C. eſtern Mittag um 12 Uhr hatte 
ein gewiſſer Paolini, Corporal der Nur, vr 
blinden Dann 1 e weil er betielte, und 
da das Volk ſchon lange gegen dieſe Birri auf⸗ 
gebracht war, ſo fanden ſich ſogleich Leute, welche 
ihn wegen dieſes Mißhandelns zur Rede ſtellten; 
hierauf fol er grob geantwortet und zu den Um⸗ 
ſtehenden gefagt haben, er wolle feine Hände im 
Blute der Nationalgarde baden. Unter dem Volke 
befanden ſich viele zur Nationalgarde Gehöoͤrige, 
wenigſtens trugen fie die Mützen mit der Diviſe, 
was allgemein iſt, und fielen ſogleich über ge⸗ 
nannten Paolini her, riſſen ihm die Kleider vom 
Leib, und nur mit Mühe konnten ihn die Cara- 
binieri der Wuth des Volks entziehen. Hierauf 
ging es zur Wache der Birri in dem Quartiere 


. 


> . . v 


von S. Spirito, wo man die Birri heraus jagte, 
zuſchloß und an die Thüre den Zettel heftete: 
„Zu vermiethen . Bis dies Alles gefchehen, war 
es 3 Uhr geworden, und das Volk erinnerte ſich, 
daß es noch andere Wachtpoſten der Birri gebe, 
nämlich auf der Piazza Vecchia und im Bargello 
(Gefängniſſe). Die ganze Nacht und heute Mor⸗ 
gen wurden vom Volke Verhaftungen vorgenom- 
men, lauter Birri und beſonders Spione, ſowohl 

Nänner wie Weiber. Ueberall fieht man Trup⸗ 
pen und Nationalgarden mit anderm Volke vor⸗ 
aus und die Verhafteten in der Mitte. 


Madrid, den 24. Oktober. 


Der hieſige Correſponde nt der „A. Pr. 3. 
berichtet: Ich glaube die dermalige Lage nicht 
beſſer verſtändlich machen zu lönnen, als wenn 
ich behaupte, man habe die regierende Königin 
unter eine Regentſchaft geſtellt, an deren Spitze 
der General Narvaez als vollziehende Gewalt 
und dir Königin Chriſtine als berathende Behörde 
ſich befinden. Ich nenne dies Verhältniß eine 
Regentſchaft, nichl ſowohl deshalb, weil die junge 
Königin ſeit der Anweſenheit ihrer Mutter ſich 
in der freien Aeußerung ihres Willens gehemmt 
ſieht und in der That nicht mehr mit den Mini⸗ 
ſtern arbeitet, ſondern aus dem Grunde, weil ihr 
die Ausübung ihres wichtigſten Vorrechtes, der 
freien Ernennung ihrer Mioiſter, durch den Gene⸗ 
ral Narvaez nicht zugeſtanden wird. Denn, falls 
es der jungen Königin in den Sinn käme, das 
Miniferium Narvaez auf dieſelbe Art und Weiſe, 
wie das Miniſterium Gogeng, abſetzen zu wollen, 
fo läßt ſich voraus ehen, daß die Ausführung dies 
fer Entſchließung der Königin an dem feſten Wil- 
leu des Herzogs von Valencia ſcheitern werde. 
gr diefer Hinſicht wäre alſo dem gegenwärtigen 

abinette oder doch dem Vorſitzer deſſelben eine 
uuverkennbare Bedingung der Stabilität zuge⸗ 
ſichert worden. Der General Narvaez herrſcht 
und regiert, und da er befürchten mußte, wie ſeine 
Vorgänger durch die auf die Launen der jungen 
0 einwirkenden Perſonen ſich in feinen pa⸗ 
triotiſchen Beſtrebungen gehemmt zu ſehen, fo ließ 
ex, kaum zum Miniſter-Präſidenten ernannt, die 
von der Natur zur Rathgeberin Iſabellens beru⸗ 
fene 1 Marie Chriſtine durch den Telegra⸗ 
Dr einladen, in aller Eile hierher zu kommen. 

8 iſt bekannt, mit welcher Entichloffenheit die 
hohe Frau dieſem Rufe folgte. Die Ueberraſchung 
der jungen Königin, die keine Ahnung von der 
bevorſtehenden Ankünft ihrer Mutter hatte, war 
eben fo groß, als der Gehorſam, mit welchem fie 
etzt den ihr von der vielerfahrenen Königlichen 
EN, ertheilten Anmweifungen nachkommt. Das 
erſte Geſchäft der Königin Chriſtine beſtand in 

einer forgfältigen Säuberung des Palaſtes. An⸗ 
fand un firenge Sitte, To wie fie zur Zeit der 
egentin herrſchte, wurde wic derbergeſtellt, und 


dafür geforgt, daß Perſonen, die den neuen Re⸗ 
gierenden auflößig find, nicht big zur jungen Kö⸗ 
nigin durchdringen konnten. Ich will nur der 
zwei Fälle Erwähnung thun, welche jetzt den 
Gegenſtand des Stadtgeſprächs bilden. Der Bri⸗ 
gadier Porkillo, der ſich bekanntlich ſeit der Ver⸗ 
bannung des Herrn Guell um die Hand der 
dritten Tochter des Infanten Don Francisco de 
700 bewirbt, kam vor acht Tagen hier an und 
ellte ſich in voller Uniform im Palaſt ein, um 
der Königin Iſabella die Hand zu küſſen. Ehe 
er vorgelaſſen wurde, erſchien aber der General‘ 
Capitain Roncali und befahl ihm, auf der Stelle 
nach den Baleariſchen Inſeln abzureiſen. Den 
anderen Fall zu beſprechen iſt bedenklicher. Ein 
junger Mann aus Valencia von nicht übelem 
Aeußeren, Namens Mirall, war ſeit längerer 
Zeit als Baß⸗Sänger bei der hieſigen Oper an⸗ 
geſtellt und hatte auch die Ehre, ſehr häufig im 
dan erſcheinen zu dürfen, um mit der jungen 
önigin Duetts zu ſingen. Vor einigen Tagen 
wurde Herr Mirall in ſeiner Wohnung von einem 
Polizei⸗Agenten verhaftet und, aller ask Ein, 
wendungen ungeachtet, unter Bedeckung nach Var 
leneia abgeführt, Ein Blatt, welches ſonſt ent⸗ 
ſchieden für die jetzigen Miniſter Partei nimmt, 
der „Eſpanol“, ſagt bei dieſer Gelegenheit: 
„Seit den ruhmwürdigen letzten ſteben Monaten 
find ein Muſſklehrer, eine Leibwäſcherin und ein 
Sänger Einflüffe erſten Ranges geweſen, conflis 
tuirte Gewalten, auf welche unfere Miniſter rech⸗ 
nen, oder die ſie bekämpfen mußten. Die Kühn⸗ 
heit einer Hand voll Intriganten hat die Bieder⸗ 
keit der Spanier betrogen, welche ihrer Königin 
zu gehorchen und zu gefallen glaubten, wöhrend 
fie das Spielwerk jener Verſchmigten waren, die 
unter ſich alles vertheilten, die Ehre des Thro⸗ 
nes, wie die letzte Spur der Guußf, welche der 
Unerfahrenheit und Herzensgüte eines ſiebzehu⸗ 
jährigen weiblichen Weſens entriſſen werden 
konnte.) Dieſe Entführung (rapto, wie ſich die 
hieſigen Blätter ausdrücken) bildet den Gegenſtand 
aller Geſpräche. Die junge Königin ſoll den 
Miniſtern ihren vollen Unwillen über dieſen ge⸗ 
waltſamen Eingriff in die perſönliche Sicherheit 
eines ihrer getreueſten an zu erkennen 
Bi haben. Ein Blatt behauptet ſogar, die 
iniſter hätten dem Herrn Mirall einen Beam⸗ 
ten nachgeſchickt, um ihn zur Rückkehr einzufaden. 
Die Königin Christine hat ſich mit dem Beſchluſſe 
ihrer Königlichen Tochter, demzufolge ber König 
im Palaſte ſeine abgeſonderte Haushaltung führt, 
einverſtanden erklärt. Der König reitet, biswei⸗ 
len von acht Lakaien begleitet, ſpaziren. Erſt 
geſtern erſchien die Königin zum erſtenmale wie⸗ 
der öffentlich an der Seite ihres Gemahls. Der 
Sommeraufenthalt im Prado und die Auſtreugun⸗ 
gen ders Kaninchenjagd ſcheinen feiner Geſundheſt 
zuträglich geweſen zu fein“, - 


(B.- O.) Heute Nachmittag iſt die K. Pro⸗ 
clamation veröffentlicht worden, welche, zufolge 
des heute in Windſor gefaßten Geheimenraths⸗ 
Beſchluſſes, das Parlament zum 18. Nov. ein⸗ 
beruft. Die Prockamation enthält keine weitere 
Angabe über die Beweggründe der ungewöhnlich 
frühen Einberufung, als die zu allen Zeiten übliche 
Formel, daß das Parlament ſich verſammeln ſolle 
„zur Abmachung verſchiedener dringender und wich⸗ 
tiger Geſchafte⸗ (for the dispatch of divers urgent 
and important affairs); indeß if man allgemein 
damit einverſtanden, daß die Formel dieſes Mal 
ihrer vollen Bedeutung nach zur Anwendung komme 
und daß ſelbſt die Indemnitätsbill wegen der flatt« 
gehabten Verletzung des Bankgeſetzes, ſo wie die 
anderen auf dieſen Gegenſtand dezüglichen Anträge, 
wohl der Zeit nach die erſten Maaßregeln ſein 
werden, mit denen 3 das Parlament zu beſchäf⸗ 
tigen haben wird. Denn nicht die Verhältniſſe 
des Geldmarktes allein ſind es, welche jetzt die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf das Rachdrücklichſte 
in Anſpruch zu nehmen beginnen, ſondern überall 
in dem vereinigten Königreiche zeigen ſich dro⸗ 
hende Gefahren, zu deren Beſiegungſes nöthig fein 
wird, die ganze Energie des Staates und die 
wohlbewährte Standhaftigkeit des brittiſchen Volks⸗ 
Charakters aufzubieten. 

An dem heutigen Geldmarkte iſt die Stimmung 
keineswegs fo günſtig, wie man es ſo wenige Tage 
nach Eintritt einer Maaßregel erwarten ſollte, von 


der faſt Alle wenigſtens für eine Zeitlang die nach⸗ 


gu ſten Erfolge hoffen zu können glaubten. 
unfle Gerüchte von neuen bedeutenden Falliſſe⸗ 
ments, darunter die Zahlungseinſtellungen zweier 
Banken, ſind im Umlaufe, und mögen wohl zu⸗ 
nächſt die trübe Färbung veranlaßt dene: Bis 
jetzt find indeß nur mehrere neue Falliſſements 
in Mancheſter und der Umgegend bekannt gewor⸗ 
den; nämlich von Rogett & Co, Baumwollen⸗ 
ſpinner in Blackburn (die Paſſira zu 70,000 Kſtr. 
angegeben); Swainſon K Birchwood, ebenfalls 
Spinner und Fabrikanten, deren Activa indeß die 

aſſtva vollkommen decken ſollen; John Barton, 
Seſbenhsudterz W. Hartwright, Agent, und In⸗ 


Werden, obgleich in dem Zuſatvertrag vom Zoſten 
März 1814 ausdrücklich Fl Ka daß die 

reſp. Kriegsgefangenen vor der Abreiſe ihre 

Privatſchulden zu tilgen hätten, — Zur Wider ⸗ 

legung eines an der Vörfe geſtern verbreiteten 

Gerüchtes, verſichert die Times, daß das Par ⸗ 
lament nicht wegen einer . für Irland zu⸗ 

ſammen berufen ſei und daß eben ſo wenig eine 

Anleihe verlangt werden würde, indem die in den 

Händen des Gouvernements befindlichen Gelder 
und Lebensmittelvorrathe für die heutige Noth 

ausreichen würden. Die bevorſtehende Seſſion 

habe nur den Zweck, von dem — eine 

Indemnitätsbill für die Suspenſion der Bank⸗ 

Akte zu verlangen, 

0 St. Petersburg, vom 28. Oktober. 

Am 23. Oktober fand in Zarskoje⸗Selo in feſt⸗ 
licher Weiſe der Empfang der Braut des Groß ⸗ 
fürſten Konſtantin, Prinzeſſin Alexandrine von 
Sachſen⸗Altenburg, ftatt. Sämmtliche in Zars⸗ 
koje⸗Selo und Pawlowsk ſtehenden Truppen war 
ren im Park und auf dem Hofe des großen Pa⸗ 
lais in Parade aufgeſtellt. Um 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags fuhr der Wagen der Kaiſerin heran, in wel⸗ 
chem außer 1 Majeſiät die Großfürſtin Ge⸗ 
mahlin des Thronfolgers, die Großfürſtin Maria 
und die erlauchte Braut Platz nahmen. Vor dem 
Wagen ritt ein Kaiſerliches Convoi, und ihm dur 
Seite folgten zu Pferde der Kaiſer, der Brope 
fürſt Thronfolger, die Großfürſten Konſtantin, 
Nikolaus und Michael, Söhne des Kaiſers, und 
der Großfürſt Michael, Bruder Sr. Majeſtät, mit 
einer zahlreichen Suite. In dem vor der Palaſt-⸗ 
Kirche erbauten Saale wurden 1 Mazeſtäten, 
und Ihre Hobeiten von den erſten ürdenträgern 
des Hofes und den Hofdamen empfangen. Darauf 
wurde von der Hofgeiſtlichkeit ein Gebet gehalten, 
nach deſſen Beendigung Ihre Majefläten neb 
Ihren Hoheiten ſich in das neue Palais begaben. 

(B. 3.) Die Bauern in Livland find nach 
alten Gewohnheitsrechten gehalten, ihren Predi⸗ 


x jährlich zur Subſiſtenz gewiſſe Abgaben vom 


rtrag ihrer Ländereien, bekannt unter dem Na⸗ 
men Kirchenzehnten, zu geben. Dieſer kirch⸗ 
liche Zins hat vun für Diejenigen von ihnen zu 
beſtehen aufgehört, die der orthodoxen Griechiſchen 
Kirche ſich angeſchloſſen. Der Generalgouverneur 
der Oſtſerprovinzen hat in dieſer Beziehung eine 
Publication erlaſſen, worin es heißt: „ 0 
dem höchſten Willen Sr. Kaiſerli. Majeſtät ſollen 
die Livlandiſchen Bauern, die ſich mit der kecht⸗ 
gläubigen Kirche vereinigt haben, nicht allein von 
den Zahlungen an die Prediger für Vollziehung 
geiſtlicher Handlungen, ſondern auch von den Ob⸗ 
hiegenheiten befreit werden, welche fie zum Vor⸗ 
theile der lutheriſchen Kirche und deren Geiſtlich⸗ 
keit nach allen Gewohnheiten für einßweilige Bes 
nutzung von guts herrlichen Ländereien geleitet 


haben. Ausgenommen jedoch von dieſer Befreiung 

find diejenigen Bauern, die auf den zu den Pa⸗ 

ſtoraten ch Ländereien angeſiedelt find.“ 
onſtantinopel, vom 13. Oktober. 

(Nürnb. Corr.) Einem Privatſchreiben entneh⸗ 
men wir Folgendes: „Seit dem Zerwüfniſſe Grie⸗ 
chenlands mit der Pforte, bereiſen eigene Kom⸗ 
miffaire der Letzteren die Türkiſchen Provinzen, 
um die in denſelben wohnenden Griechen aus zu⸗ 
ſpähen. Sind dieſe im Stande, ſich durch ihre 
Päſſe als Königl. Griechiſche Unterthanen ans zu⸗ 
weiſen, fo werden ihnen ſolche ohne Weiteres zer⸗ 
riſſen und ſie ſelbſt des Landes verwieſen. Nimmt 
aber die Willkuhr des Türken, wie es in den mei⸗ 
ſten Fällen geſchieht, Anſtand, ihre Ausweiſe als 
gültig anzuerkennen, fo werden dieſe Perfonen 
durch Stockſchläge und andere Miß handlungen ge⸗ 
zwungen, ſich als Tärfifhe Staatsangehörige zu 
bekennen, und je nach dem Ermeſſen des Türki⸗ 
ſchen Beamten für eine gewiſſe Anzahl Jahre die 
Türkiſche Kopfſteuer (Charatſch) nachzuzahlen. — 
Dieſe Exekution wurde am 14. Auguſt in Seres 
an 60 Perſonen vollzogen. 

Kahira, vom 26. September. 

(A. Z.) In den nächſten Tagen reift von hier 
aus eine Geſellſchaft in das Innere von Afrika 
ab, welche wohl die größte und vollſtändigſte Ex⸗ 
pedition bildet, die jemals dieſe gefährliche Reiſe 
unternommen bat. Der Zweck der Geſellſchaft 
welche aus 8 Europäern (darunter 4 Deutſche) 
beſteht, iſt theils ein, rein wiſſenſchaftlicher, theils 
ein rein religiöſer, den letzteren verfolgen 5 ka⸗ 
tholiſche Prieſter, an deren Spitze Padre Ryllo 
oder Abunumanſur, der bekannte Jeſuit, vorher 
Direktor der Propaganda in Rom, ſteht; die ſtau⸗ 
neuswerthe Geiſtesgegenwart und Selbſtbeherr⸗ 
ſchung, welche er in ſeinem Leben voll Entſagun⸗ 
gen 2 oft bewies, und z. B. im letzten Krieg im 

ibanon durch feine hohe Neligiöfität und mit 
Verachtung irdiſcher Ehren bewährte, ſtellt ihn 
mit Recht an die Spitze dieſer Miſſion. Ein an- 
deres Glied derſelben iſt der Biſchof von Mauri⸗ 
kaſter, Monſ. Caſſolani, deſſen Vikariat das größte 
der Welt ißt, denn es reicht vom Aequator bis 
— Mittelländiſchen, vom Rothen Meer bis zum 
Atlantiſchen Ocean. Der Plan dieſer Geiſtlichen 
if, von Chartum aus, der Hauptſtadt von Sen« 
naar, oder richtiger von Beled Sudan, wie Meh⸗ 
med Ali die, Provinz nannte, auf dem Bahar. el 
Abiad oder weißen Fluß bis zum 4e nördl. Br. 
— alſo weiter, als bisher die Europäer kamen — 
vorzudringen, um dort eine! Miſſions⸗Station zu 
gründen. Baron J. W. von Müller aus Würt⸗ 
temberg, welcher der gelehrten! Welt durch feine 
wiſſenſchaftlichen!Reiſen in Algerien und Marokko 
theilweiſe ſchon bekannt iſt, hat ſich der genannten 
Geſenſchaſ angeſchloſſen, ſeiner Wanderung aber 


ein ferneres Ziel geſetzt. Er will aufs neue den 


Verſuch machen, welcher ſchon ſo viele Opfer ver⸗ 
langte, Central- Afrika feiner Breite nach in ſüd⸗ 
weſtlicher Richtung zu durchreiſen, fo daß er an 
der Küſte von Guinea den Atlantiſchen Ocean er⸗ 


reichte. i 
Vermiſchte Nachrichten. 
Stettin. Aus Wollin vom 5. November er⸗ 
—— wir folgende Privatmittheilung: „Der 
rediger Herr Gaedicke, welcher ſeit 12 Jahren 
an der hieſigen Georgen⸗Kirche fungirt hat, wird 
Sonntag den 7ten d. Mts. öffentlich ſein bishe⸗ 
riges Amt niederlegen, fi der Gemeinde verab- 
ſchieden, und der pietiſtiſchen Partei anſchließen. 
Welche Senſation dieſe Handlung in unſerm, ſonſt 
ſo friedlichen Städtchen hervorbringt, iſt leicht denk⸗ 
ba’, wenn man einen Blick wirft auf den Bildungs⸗ 
ſtandpunkt unſerer Einwohner. Die untere und 
je großen Theil auch mittlere Volksklaſſe, die 
isher ohne zu denken fich gläubig den Anſichten 
der Prediger hingab, weiß nun nicht woran ſie 
iſt, weiß nicht wem ſie folgen und wo ſie ſich an⸗ 
ſchließen ſoll. Abzuſehen iſt, daß die Kirche 
Chriſti, welche einig, heilig und allgemein ſein 
ſollte, ſich auch hier in Secten auflöſen wird.“ 
D. A. Z.) Unterm 1. März d. J. hatten 
ſich vier Pommerſche Paſtoren (Nagel zu Trieg⸗ 
jaff, Hollatz zu Groß ⸗Juſtin, Meinhold zu Colzow, 
Gädecke zu Wollin) in einer Immediatvorſtellung 
an den König gewendet und damit ihre Anſichten 
über das Verhältniß nichtunirter lutheri⸗ 
ſcher Gemeinden zu der evangeliſchen Kirche 
des Landes und zu den in derſelben befiehenden 
Einrichtungen ausgeſprochen, davon ausgehend, 
daß die Cabinetsordre vom 27. September 1817 
den Beitritt zur Union lediglich als ein Werk 
freier Ueberzeugung gewollt habe, und daß die 
Achtung der Rechte und Freiheiten der reſormirten 
und der lutheriſchen Kirche in der Monarchie aus- 
drücklich erklärt worden ſei. Auf dieſe Ausein- 
anderſetzung hin haben die genannten Pfarrer die 
Bitte an den König gegründet: „das Recht der 
nicht⸗ unirten Gemeinden in der Provinz Pommern 
auf eine Reſtitution in die frühern Rechte und 
Freiheiten der lutheriſchen Kirche anzuerkennen, ſo 
wie dieſelbe zu gewähren.“ Hierauf hat der Kö⸗ 
nig unterm 22. Auguſt an den Miniſter Eichhorn 
folgenden Beſcheid ertheilt: „Auf Ihren Bericht 
vom 25. Mai d. J. trage ich Ihnen hierdurch 
auf, die Paſtoren Nagel, Hollatz, Meinhold und 
Gädecke in der Provinz Pommern auf ihre hier 
beigefügte Vorſtelung vom 1. März d. 3. nach 
folgenden Grundſätzen zu beſcheiden. Wenn, wie 
Sie berichten, in den von Ihnen und von dem 
Confiftorium zu Stettin anderweitig bereits ge⸗ 
machten Eröffnungen die beſtimmte Erklarung ent⸗ 
halten iſt, daß den der evangeliſchen Kirche des 
Landes angehörenden Geiſtlichen und Gemeinden 
das Bekenntniß des lutheriſchen Glaubens und 


— Haren L 878 6 Lehre das ik e übliche 
er lutheriſchen Bekenntnißſchriften frei und unver- um fo unbegründet 
kürzt erhalten bleibe, und daß es in keiner Weiſe vergeſſen NH daß at sie Deigwerbeführer 


in der Aufgabe eder in dem Streben der ver⸗ Ordinationsverpflichtun i 

ordneten Kirchenbehörden des Landes liege, dieſem Confeſſion wre mit gericht . ee 
Bekenntniſſe irgend Eintrag zu thun, ſo entſpricht früher gänzlich befeitigt war. — Der Minister fügt 
dies ganz den Grundſätzen, von deren Aufrecht. in Betreff der fogenannten Unionsreverſe, welche 


erhaltung meines in Gott ruhenden Herrn Vaters von den Candidaten des Predigtamt 
Majeſtat niemals abzugehen gewillt geweſen iſt, werden pflegten, einige derichtigende Worte und 
und welche auch die meinigen find. Die Beſorgniß, die Erklärung Hinzu, daß auf Grund 
als könne in der evangeliſchen Kirche des Landes der General⸗ Synode, daß dieſe Reverſe 
dem lutheriſchen Bekenntniſſe der Schutz und die feitigt werden möchten, bereits die erforderlichen 
Anerkennung verfagt werden, welche ihm als einem Einleitungen getroffen ſeien. Das Reſeript ſchließt 
zu Recht beſtehenden Bekenntniffe gebühren, iſt mit den Worten: „Ew. ıc, werden aus dieſen 
hiernach eine völlig ungegründete. Ich vermag Eröffnungen entnehmen, wozu die evangeliſchen 
aber nicht zu geſtatten, daß die im Lande befte- Kirchenbehörden des Landes in Abſicht des nis 
bende Ordnung des evangeliſchen Gottesdienſtes des zu Recht beſtehenden lutheriſchen Bekennkniffes 
ta ihren Orunplagen erſchüttert werde. Dieſe wie binſichllich der Aufrechthaltung der beſtehen⸗ 
Ordnung iſt durch die Fürſorge des hochſeligen den kirchlichen Ordnungen ſich verpflichtet achten 
Königs Majeſtät geſchaffen, um an der Stelle müſſen, und werden danach Ihr een in der 
eingeriffener Unordnung und Willkür eine auf den evangeliſchen Landeskirche zu bemeſſen leicht im 
Traditionen des Zeitalters der großen Kirchen- Stande fein.“ 
reformation ruhende würdige Feier des evangeli⸗ Berlin, 30. Okt. Auch unter den Schwei⸗ 
ſchen Gottesdienſtes fefljußehen und zu ſichern. zern, welche hier in Berlin ſtudiren, und ihre 
Sie beſteht ſeit geraumer Zeit in den Gemeinden Zahl iſt nicht gering, iſt die Spannung und Feind⸗ 
des Landes als ein Mittel der Erbauung und der ſchaft immer größer geworden. Zwiſchen denen, 
Erweckung zur Gottesfurcht in Segen, und iſt ein die aus den Sonderbundsrantonen ſiud, und den 
Eigenthum der 18 geworden. Die in der übrigen findet ſchon ſeit lange kein lands mannſchaft⸗ 
Agende aufgeſtellte Ordnung des Gottesdienſtes liches Verhältniß ſtatt. Viele der hier Audirenden 
enthält nichſs, was nicht auch den treuen Be⸗ Schweizer rüſten ſich zur Abreiſe in die Heimat, 
kennern des lutheriſchen Glaubens zur Erbauung viele werden von ihren Verwandten und Aeltern 
gereichen vermöchte, und beſitzt zugleich Weite . abberufen. 

enug, um den Gebrauch der in den lutheriſchen erlin, 3. November. Die hieſigen Com- 

irchen herkömmlichen und hochgehaltenen Aus- munal- Behörden beſchäftigen ſich ſchon ſeit län⸗ 
drucksweiſen und Formulare möglich zu machen. gerer Zeit mit einer Angelegen eit, die auch für 
Eine grundfäglide Verwerfung ‚diefer Ordnung andere Communen von Mr iſt; es handelt 
als ſolcher kann daher bei richtiger Würdi⸗ ſich nämlich darum, ob die EiſenbahnGeſellſchaf⸗ e 
ung der darüber vorhandenen öffentlichen ten zu den Communal-Abgaben verpflichtet find, 
Ertlürungen keineswegs als unabweisbare Forde⸗ Hier in Berlin ſollten fie zur Mietheſtener für 
rung bekenntnißmäßiger Ueberzeugung geltend ge⸗ die zum Transport benutzten Gebäude und Räume 
macht werden und auf Anerkennung keinen An⸗ herangezogen werden, ſie weigerten ſich deſſen und 
ſpruch machen. Was die beſtebende Ordnung des in dem Inſtanzenzug der betreffenden Königlichen 
irc karegimente betrifft, ſo mangelt es den Bitt- Behörden wurde die ſe Verpflichtung nicht aner⸗ 
ſtellern, welche ſelbſt von dieſem Kirchenregimente kannt. Auf eine gegen dieſe Entſcheidung an den 
den Beruf und die Vollmacht zur Ausübung des König gebrachte Beſchwerde, iſt letzt durch Cabi⸗ 
geiſtlichen Amtes in ihren Gemeinden empfangen netsordre der Anſicht der Miniſterien beigetreten 
und angenommen haben, an aller Legitimation, und entſcheiden, daß die Eiſenbahn.Geſellſchaften 
um die Rechtmäßigkeit der kirchenregimentlichen als jurifiifhe Perſonen nicht für Schutzverwandte 
Ordnung in Frage zu ſtellen. Sie werden von einer beſtimmten Commune angeſehen und alſo 
den beſſehenden Kirchenbehörden in ‚Ihrem Be- auch nicht zu den Communal-Abgaben herange- 
tenntniß und in der Predigt des göttlichen Worts zogen werden könnten. Während nun die hieſigen 
nach der Lehre der lutheriſchen Bekennknißſchriften Communal-Behörden noch über den weitern, ge⸗ 
anerkannt und eſchüzt, und die Vorſtellung ent- gen dieſe Entſcheidung einzuſchlagenden Weg bes 
hält keine Thatſachen, welche das Gegentheil be⸗ rathen, wurde ihnen von dem Magiſtrat in Stet⸗ 
zeugen. Daß Dem fo if, möge ihnen zur Be tin die Mittheilung gemacht, daß dort derfelbe 
ruhigung gereichen und ſie davon abhalten, einer Conflict vorliege, daß gegen den 10 Rechtens, 
Ordnung zu widerſtreben, unter welche fie ihrem den der dortige Magiſtrat gegen die Entſcheidung 
Berufe nach geſtellt find, Die Beſchwerde über der Minifterien betreten, von diefen der Compes 


Fengeonfliet erhoben, derſelbe von höchſter Stelle 
für begründet erachtet und eee Cabi⸗ 
netsordre wie die an den Berliner agiſtrat 
erlaſſen worden ſei. Es ſcheint alſo, daß die 
Entſcheidung der Miniſterien auf einer desfall⸗ 
ſigen prineipiellen Norm beruhe und da die be- 
treffenden Communal-Behörden dennoch ſich nicht 
bei derſelben beruhigen zu können glauben, fo 
wird ihnen nichts übrig bleiben, als. auf dem 
Wege der Petition dieſe Angelegenheit auf den 
nächten Prodinziallandtagen nochmals zur Sprache 
zu bringen. 

Potsdam, 3. Nopbr. Heute, als am Zten 
d. M., wohnten Se. Majeſtät der König, fo wie 
Ihre Königl. Hoheiten der Prinz von Preußen, 
Prinz Karl und Prinz Adalbert, der gewöhnlich 
am Hubertustage ſtattfindenden Parforce-Jagd im 
Grunewald dei. Das Jagdgefolge, aus hundert 
und einigen ſechzig Perſonen beſtehend, ritt nach 
12 Uhr Mittags vom Schloſſe Grunewald ab. 
Ihre Majeſtät die Königin, ſo wie Ihre Königl. 
Hoheit die Prinzeſſin von Preußen und Ihre 

a die Fürſtin von soul „folgten dem 
Zuge zu Wagen, wohnten der Eröffnung der Jagd 
(dem ſogenannten Anlegen) bei und kamen ſpä⸗ 
ter, nach Beendigung derſelben, auch zum Hallali. 
Das Wetter, wenn auch anfangs neblig und mit 
Regen drohend, war doch der Jagd nicht un ün⸗ 
‚fig. Nach Beendigung derſelben fand im Sch oſſe 
Grunewald ein Diner von 178 Converts ſtatt. 

Königsberg, 2. Okt. Wiederum hat hier 
ein Ehemann feine von Dr. Rupp ihm angetraute 

Fran verlaſſen, ohne daß dieſelbe gerichtliche An» 
ſprüche an ihn machen darf. 

Am 21. Okkbr. iſt Jenny Lind wohlbehalten in 
Stockholm angelangt. N 


"Werth - Stettiner Eitenvahn 
Alete in der Woche vom 24. Oktober bis incl. 30. 
Okto 


45 


et 1847: 
auf der Haupt⸗Bahn 5612 Perſonen. 


"Barometer: und Thermometerſtand 
bei E. F. Schultz & Comp. 


November. * 


Morgens 

& Uhr. 2 Ulber. 10 libr. 
1 * es 41,30% 
Pirſſer Kinien 5. |ı 340,587 340,10% 339,90“, 
auf o“ redazirt.“ 0 | 339,65% | 339,08 339,474 
4. 5,4% + 7,5% 0,49 
Thermometer 9 5.1 + 4,0. 7,0% f 4,0% 
nach Reaumur. Bib 2,00 | ＋ 4,0% . 2,20 

elfeſt. 


e hieſige Bibelgeſellſchaft wird am Mittwoch den 
eee e Nachmittags 4 Uhr, in der St. Peters⸗ 
und Paulskirche nach einem dreijährigen, Zeitraum wieder 
das Gedaͤchtniß ihrer Stiftung feiern und ladet die 
\ aa Gemeinden zur Theilnahme an dieſer Feier 
kigebenſt ein. Nach der Predigt werden hundert Bi⸗ 


beln an arme Confirmanden und Schulkinder vertheilt 
werden und nach dem Schluß des Gottesdienſtes an den 
Kirchthuͤren eine Sammlung ‚für die Zwecke dieſer Ges 
eu Ste die nun ſchon 31 Jahre zum Segen fuͤr un⸗ 
wi Baht und die Umgegend gewirkt hat, veranftaltet 
werden. 

Am Freitag den 12ten November, Nachmittags 3 Uhr, 
findet in dem Seſſionszimmer des Königl. Konfſtor um 
auf dem Schloß eine General⸗Verſammlung der Bibel⸗ 
geſellſchaft ſtatt, zu welcher alle Mitglieder derſelben 
Behufs der Wahl einiger neuer Direktoren hiemit er⸗ 
gebenſt eingeladen werden. 

Stettin, den Iten November 1847. 

2 Die Direktion der Pommerſchen Bibelgeſellſchaft. 

— — ——— ͥ ͤꝓ [WM[WmwDD—D2Wł—ÿ: 


Gfficielle Bekanntmachungen. 


5 Bekanntmachung. 

Die Lieferung unſeres Brennbedarfs, ſo wie die 
übrigen Bureau⸗Bedurfniſſe an Papier, Federpoſen, 
Siegellack, Mundlack, Bleifedern, Rotbüiften, Bind⸗ 
faden, Wachs, und Packleinewand, Heftſeide, Heft⸗ 
zwern, Heſtnadeln, ſchwarze Tinte, raffinirtemt Räbd 
und Talglichten für den Zeitraum vom Affen Januar 
bis ultimo Dezember 1848, ſoll dem Mindeſtfordern⸗ 
den überlaſſen werden. 

Zur Aus bietung dieſer Gegenstande find ſolgende 
Termine in unſerem Geſchaͤftslokale vor dem Herrn 
Sekretair Leitzke, und zwar: 

Sa) wegen des Brennholzes auf 
den 24ſten November, Vormittags 10 Uhr, 
b) wegen der übrigen Bureaubedürfniſſe 


a u 

den 25ſten November, Vormittags 10 uhr, 
angeſetzt worden. 

Lieferanten werden aufgefordert, ſich in dieſem Ter⸗ 
mine einzufinden und wegen der zu liefernden Gegen⸗ 
fände ad b. Proben mit zur Stelle zu bringen. 

Die Lieferungsbedingungen werden im Termine be⸗ 
kannt gemacht, koͤnnen aber auch vorher in unſerer 
General-Regiſtratur eingeſeben werden. 

Stettin, den 11ten Oktober 1847. 

Königliches Lands und Stadtgericht. 


Befannrmadung. 

Auf den Antrag des Kaufmanns und Mea 
Victor Wolff bier ſollen die bei demſelben niederge⸗ 
bern, feit länger denn 6 Monaten verfallenen Pfaͤn⸗ 

er 

am 17ten Dezember d. J., Vormittags 9 Uhr, 

in unſerm Geſchaͤftslokal meiſtbietend verkauft werden. 
Zugleich werden alle diejenigen, welche bei dem ic. 
Wolff Pfaͤnder niedergelegt haben, die ſeit 6 Monaten 
und länger verfallen find, aufgefordert, dieſe Pfaͤnder 
vor dem Auktſons⸗Termine einzuloͤſen, oder wenn fit 
gegen die contrabirte Schuld gegründete Einwendungen 
u haben vermeinen ſollten, ſolche bei uns zur weitern 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem Verkaufe 
der Pfandſtuͤcke verfabren, aus dem einkommenden 
Kaufgelde der Pfandgläubiger wegen ſeiner im Pfand⸗ 
buche eingetragenen Forderungen befriedigt, der etwa 
verbleibende Ueberſchuß an die Armenkaſſe abgeliefert 
und demnaͤchſt Niemand weiter mit Einwendungen ge 
gen die contrabirte Pfandſchuld gehoͤrt werden wird. 

Greifenhagen, den 18ten Oktober 1847. 

Koͤnigliches Land⸗ und Alx 
ella ge. 


Beilage zu Ro. 134 der Königl. privilegirten Stettiner Zeitung. 
a N Bom 8. November 1847. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung der Verpflegungs Gegenſtaͤnde für die 
Gefangenen der hieſigen Straf- Anſtalt auf das Jahr 
1848, beſtebend in: 225 Winspel Roggen, 28 Winspel 
Erbſen, 10 Winspel Gerſte, 204 Centner Gerſtenmehl, 
154 Centner Hafergrüge, 71 Centner ordinaire Graupen, 
3 Centner feine Graupen, 55 Centner Linſen, 100 
Centner weiße Bohnen, 4 Centner Weizenmehl, 2 Cent⸗ 
ner Buchwelzengröuͤtze, 2 Centner Karoliner⸗Reis, 4000 
Scheffel Erdtoffeln, 71 Centner Butter, 60 Centner 
Schmalz, und außerdem 96 Schock Roggenſtroh und 
2280 Sluͤck Beſen, ſoll ! 
am 22ſten November c., Vormittags 10 Uhr, 
fo wie die Lieferung von 1000 Ellen 2 breitem braunen 
Tuch, 5 Centner Landwolle, 5 Centner ruſſiſche Wolle, 
1200 Pfd. Soblleder, 650 Pfd. Fablleder, 500 Pfd. 
Rindleder, 2 Centner Baumdl, 45 Centner raffinirtem 
Räbdl, 350 Pfd. Lichte, a 14 Stuck, 250 Pfd. Lichte, 
a8 Stück, 18 Centner gruͤne Seife, 70 Pfd. weiße 
Seife, 41 Centner Soda, 5 Centner Thran, 2 Centner 
Schablon-Eiſen, 2 Centner Schloſſer-⸗Eiſen, 4 Centner 
deckigem Stangen» Eifen, 4 Centner Schnitt⸗Eiſen, 
H. W., 2 Centner Knipp⸗Eiſen und 500 Tonnen 
Schmiedekohlen, am folgenden Tage, als 
am 23ſten November c, Vormittags 10 Upr, 
in dem Geſchaͤftszimmer der Anſtalt im Wege der Lici⸗ 
tation an den Mindeſtfordernden ausgeboten werden, 
wozu ich Lieferungsgeneigte mit dem Bemerken ein⸗ 
lade, daß die zum Grunde gelegten Bedingungen im 
Termine ſelbſt werden näber bekannt gemacht werden. 

Naugard, den ten November 1847. 

Der Direktor der Koͤniglichen Straf- und Beſſerungs⸗ 
Anſtalt. Schnuchel. 


urch den Tod des Herrn Bürgermeiſter Günther iſt 

bie hieſige Bü rate erledigt und ſoll nach dem 

Beſchluß der Stadtverordneten dieſe Stelle anderweitig 

befegt werden. Die Wahl geſchleht auf jede. bimer⸗ 

einander folgende Jahre, mit einem feſten Gehalte von 

750 Thlr. Bewerbungen hierauf konnen nur bis zum 
7ten Dezember c. angenommen werden. 
Paſewalk, den 20ſten Oktober 1847. 

Die Stadtverordneten. 


Sicherbeits⸗ Polizei. 
Steckbrief. 


Der 2 1 Eichloſſer. Gesell 
ultz iſt hergewieſen, angekommen. 
ee din Zaſten Oktober 1847. 
j DR een, der Gan Wen urge. 

Signalement. amen, Carl Auguſt Schultz; 
Stand, Schloſſergeſelle; Geburte⸗ 255 en 
Danzig; Religion, evangeliſchz Alter, 20 Jahre; Große, 
5 Fuß 6 Zollz Haare, blond; Stirn, bedeckt; Augen⸗ 
braunen, blond; Augen, blau; Naſe, dick; Mund, ge⸗ 
wohnlich; Bart, feblt; Zähne, gut; Kinn, oval; Ge⸗ 
icht, oval; Geſichtsfarde, geſund; Geſtalt, ſchlank; 
Sprache / deutſch. Beſondere Kennzeichen, keine, 


nomiſche Steuermanns kunde. 2te A 


Literariſche and Nanff Anzeigen 
Ueber einige Gebrechen der 


rechten Hand, 


welche die Kranken am Schreiben hind ü ; 
ce 1715 PERL abzuhelfen. A he ae 
zoͤſiſchen von Dr. J. azenave. Mit ei 
dung. 8. Geh. Preis 10 far. Be 
Porraͤthig in der 


F. H. MORIN’schen 


Buch- u. Musicalien Handlung, 


(Leon Sannier.) 


Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt. 
In der unterzeichneten Buchhandlung iſt vorraͤthig: 


Handbuch 
praktiſchen Seefahrkunde 


Dr. Eduard Bobrik. 
3 Bände. Sauber brochirt. Preis 20 Thlr. 
Erſter Band, enthaltend: Allgemeine Vorbereituns 
gen zur Steuermanns⸗ und Schifferkunde. . 
Zweiter Band, 1fte Ahth.: geographiſche und aſtro⸗ 
f 1 bth.: Schifferkunde. 
= ANTEILE & HR geogr. und aſtronom. 
abellen; Tafeln zur ifferkunde; ge Zei 
gen, Abbildungen und Karten. ER 


Buchhandlung 


von 


Friedrich Nagel, 
Breitestrasse No. 409. 


So eben erſchien in meinem Verla e iſt i 
n Buchhandlung zu ben 5 ile ln BER 
us dem Tagebuche eines Richters. Krimin i 

ten zur Belehrung und Unterhaltung für den lee 
ger und Landmann. 8. 19 Bogen. Preis 22 for. 
eee. einen Theil des Proteſtan⸗ 
Aufzeichnungen einer 5 

ſon, gt. 8. preis 44 Ahle hochgeſtellten Per 
Die literariſche Gefangenſchaft. Darſtellung der Ger 
fangenen - Verhaͤltniſſe Edgar Bauer's auf der 
Citadelle zu Magdeburg. gr. 8. 2 Bogen. Preis 73 far. 
Quarizius, Popnlaires Handbuch der ànorganisch- 
technischen Chemie oder Anleitung, die Roh- 
stoffe aus dem Gebiete der anorganischen Na- 
tur nach rationellen Gruudsätzen zu bearbeiten. 
Zum Nachschlagen für Fabrikanten, 
Techniker, Kameralisten, Berg- und Hüttenof- 
fieianten, politechnische und Gewerbschulen ete, 
nach den besten Quellen bearbeitet, Zweite 


wohlfeilere Ausgabe. Mit einem vollständigen 
Inhaltsverzeie huisse. gr. 8. 41 Bogen, Preis 
13 Thir : 
Hey, Errichtung einer National Lebens⸗Verſicherung, 
verbunden mit einer Nationalbank. Ein Antrag an 
das deurſche Volk. Zur Berathung in den Kam⸗ 
mern ſeines Herzens und feines Verſfandes. Motto: 
Einigkeit macht ſtark. 8. 21 Bogen. 71 fgr, 
Leipzig, im Auguſt 1847. 
Wilhelm Jurany. 


F. H. MORIN'scnn 


Buch- u. Musicalien - Handlung. 
(Léon Saunier.) 
Moͤnchenſtraße No. 464, am Roßmarkt, 
in Stettin. 
Im Verlage der Decker’schen Geh. Ober- Ho ſhueh- 
druckerei in Berlin ist so eben erschienen und in 


allen Buchbandiungen, III Stettin 
dei Friedrich Nagel, 


Breitestrasse No. 409, zu haben: 
HERRMANN, Fred. Prof., Fleures de 
la poesie frangaise au loieme sièele, 


extraites des meilleurs poötes, accompagnées de 
notices et précédées d'un traité sur la versifi- 
eation. 25 Bogen. gr. 8. geh. 20 sgr.; auf 
feinem Velin-Kupferdruck-Papier 1 Thir. 


Dr. 3. Bähr’s unfehlbare 
Heilmittel, welche jede Apo- 
theke bereitet, neu entdeckt, in viel- 
Jähriger Praxis erprobt und bewährt 
selbst bei tief eingewurzelten und 
schon als unheilbar erklärten Krank- 


heiten, 

Erſter Band: Hämorrhoiden, Gicht, Rheumatismus, 
Podagra, Lähmung, allgemeine Schwaͤche und Entner⸗ 
vung Preis 10 ſgr. 

Zweiter Band: Nervenkrankheiten der Männer und 
Frauen. (Kopf⸗ und Zahnſchmerzen, Gemuͤthskrankhei⸗ 
ten, Magenleiden, Kraͤmpfe, Hyſterie, Kolik, Ohnmacht, 
Herzklopfen und Abzehrung.) Preis 10 far. 


Ferd. Müller's 


Buchhandlung 
im Boͤrſengebaͤude. 
Entbindungen 
Heute Morgen 6 Uhr wurde meine Frau, geb. von 
Dewitz, on RB gefunden Mädchen ſchwer aber 
luͤckli tbunden. 
21 Ste n, den boten November 1847. 
Graf von Rittberg, 
Hauptmann im 2ten Inf.Koͤnigs⸗Rgmt. 


S u bhbaſt ationen. 


Notbwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Lande und Stadtg.⸗richte zu 
Stettin foll das in der großen Oderſtraße bieſelba sub 
No. t. belegene, dem Kaufmann Danısl Ludwig Berns 
bard Grotjohann zugehörige, auf 33,960 Thlr. abge⸗ 
ſchaͤtzte Wohnbaus nebſt Zubeboͤr, zufolge der nebſt 
Hypotbekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur 
einzuſehenden Taxe, 

am sten Maͤrz 1848, Vormittags 10 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle bieſelbſt ſubbaſtirt werden. 
FFP. ² w d ⁵˙ . un nn 


Auktionen. 
Auction 
über 100,000 echte Manilla-Cigarren 


Donnerftag den ten November, Vormittags 10 Uhr, 
im Packhofe durch den Maͤkler Herrn Gaebeler. 


: Auktion über 
circa 300 Ctr. Malaga Baumöl in F, 3 und; Piepen, 
» 350 = Gallipoli do. = 3 Gebinden von A 
bis 7 Ctr. und 28 Gebinden von 12 bis 20 Ctt. 
am Dienſtag den gten November e., Vormittags 10 Uhr, 
zunächſt in der Remiſe des Speichers No. 52 der Spei⸗ 
cherſtraße und dann im Koͤnigl. Packhofe an der Lan⸗ 
genbrucke durch den Mäkler Herrn Gaebeler. 


Holz⸗ Verkauf. 
Montag den töten und Montag den 22ſten Novem⸗ 
ber, jedesmal von 9 Uhr Morgens ab, ſollen in der 
2 Brunn'ſchen Forſt I 
Buchen, Eichen und Kiefern auf dem Stamm im Wege 
des Meiftgebots verkauft werden. 


Es ſollen am toten November c., Vormittags 114 Uhr, 
vor dem Berliner Thore: 
zwei gute Kutſchpferde nebſt elegantem Geſchirr, 
eine Chaiſe u. dgl. m. 
verſteigert werden. Reis ler. 


Am 16ten November d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
follen im Wegnerſchen Speicher No. 59 b. der Spei⸗ 
cherſtraße 28 Faſſer havarirte Soda fuͤr Rechnung der 
Aſſuradeurs oͤffentlich verkauft werden. 

Stettin, den 29ſten Oktober 1847. 

Königliches Sees und Handelsgericht. 


Verkaufe unbeweglicher Sachen. 


Meine hierſelbſt in der Boͤrſenſtraße belegene Bier⸗ 
brauerei und Deſtillation, in welcher ſeit 15 Jahren 
blühender Verkehr iſt, will ich Veränderungshalber aus 
freier Hand verkaufen. Auf portofreie Anfragen gebe 
ich jede gewuͤnſchte Auskunft. 

Colberg, den bten November 1847. 

Bertha Fraͤnkel. 


Mein am Roßmarkt No. 759 belegenes Haus bi 
Willens aus Maik Hand zu verkaufen. Haus bin ich 
Chr. Seydell. 


63” Freiwilliger Verkauf. 2 
Das zum Nachlaſſe des verſtorbenen Steuermann 
David Boͤdow gehörige, in Klein⸗Stepeniz belegene 
Koſſäthen⸗Grundſtuͤck, beſtehend aus einem Wohnhauſe 
worin 3 Stuben, 4 Kammern, 1 Stall, 1 Backofen, 


1 M. 154 . Acker und 25 M. 43 R. zweiſchnit⸗ 
tiger Wieſen, und Weidefreiheit für ungefahr 12 Kuͤhe, 
fol im Zermine 5 
den 19ten November d. J., Vormittags 10 Uhr, 
an Ort und Stelle aus freier Hand meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. Die Beſichtigung des Ganzen ſteht je⸗ 
derzeit 1 eg de — 5 ſich wegen ſeiner 
e am Waſſer auch für Seefahrende. 
00 Wittwe David Boͤdow. 


Verkaͤufe beweglicher Sachen. 
We K 
2. Pferdegeſchirr, Saͤttel, Reitzeuge ꝛc. ic. von ber t 
7 kannter Güte, die mir noch aus meinem früheren * 
2 Geſchaͤfte geblieben, empfehle ich zu billigen Preiſen. 4 
2 M. F. Müller, Riemermeiſſer. 2 
K „„ 66616 „„ rr 
K d eee 
Cigarren, importirte, Hamburger, Bremer, Pfälzer : 
Z und inländifche abgelagerte Waare, auch alle gang · 
4 baren Sorten Rauch- und Schnupftabacke empfiehlt ? 
zu moͤglichſt billigen Preiſen 2 
3 M. F. Müller, Breiteſtraße No. 387. 2 


F 


Wir empfingen eine Parthie ſehr fchönes Amerikani⸗ 
ſches Schweine ſchmalz, wovon wir in Faͤſſern von circa 
3 Ctrn. zu billigem Preiſe offeriren. 

rey & Draeger. 


Wecker für Taſchen⸗Uhren. 

Wecker, bei jeder Tafchenslipr anwendbar, von ſehr 
niedlicher Form, fertige ich an, und verkaufe ſolche ein⸗ 
zeln und Dutzendweiſe Wiederverkaͤufer genießen eine 
annehmbare Nee 

W. Steinbrink, Uhrmacher, am Roßmarkt. 

Von St. Petersburg erhielt ich eine Sendung fein⸗ 
ſter Stearin⸗Kerzen in Commiſſion, die ich, um damit 
zu räumen, zu ſehr billigen Preiſen erlaſſe. 


1 0 5 Graeber, 

Comptoir Langebrückſtraße, im Schiffmannſchen Haufe. 
Amerikaniſche GummisCalofchen, 

r Herren und Damen, erhielt ich eine Warthıe 

fan Ausverkauf, welche ich auffallend billig ver, 

1 F. Knick jun., Roßmarkt No. 712. 

Kräftigen, staubfreien Kümmel- Saamen 


iren billigst 
offeriren aetz et Co., Krautmarkt No. 1056, 


== Sgchleſiſche Gebirgs⸗Kraͤuter⸗Butter 
in end und ausgewogen, billigft 1 
Louis Speidel, Schulzenſtraße No. 338. 


Schöne ſchwarze Dinte, a Quart 4 ſar., bei 


„A. Schneider 
Roßmarkt⸗ und Louiſenſtraßen⸗Ecke. 
. Ein gebrauchter, noch im guten Zuſlande befind, 
licher Wagen iſt billig zu verkaufen in „Drei Kronen“. 
Naͤheres beim Portier. 
Sehr ſchoͤne, friſche Karpfen, a Stück von 
8 Sgr. an, find wieder zu haben bei der 
ittwe Gollin, am Bollwerk, 


te Zahnperlen, 
Sinai: Patte d dn ter Aieichtern, empfing ich in 
ielen At 
pfehle a Pale mit 25 far, teften verſehen und em⸗ 
Friedr. Weybrecht, Grapengießerſtraße No. 167. 
FS oo 
as Magasin de Modes von Mori 
1 Kohlmarkt No. 431. 0 et Co., 
2 ift durch direkte Beziehungen von Jovin und andern 


acht franz. Glacé-Handſchuhe für Herren und 

Damen, in allen Farben und Nummern, 

usgeſtattet und empfiehlt ſolche, ſowie Buckskings⸗ 

aaſenbaar · und Sn: 

ſeinſte ziegenlederne Waſchhandſchuhe für die 
Herten Offiziere, 

Z unter Zuſicherung reellſter Bedienung, zu ſehr 

mäßigen Preiſen. 

N „ 44% „%% „„ „„ 6 „„ rr 


> 


ı 


wre: 
Kerr: 


Große Ruͤgenwalder Gänfebrüne, 
15 Genſepdcelſeiſch 


do. Gaͤnſeſchmalzj, 
empfingen und empfehlen Scherping & Dies, 
Aechte 


Löwen-Pomade, 


ein kräftiges Mittel, um in ganz kurzer Zeit 
Kopfhaare, Schnufrbärte, Backenbärte und 
Augenbraunen mächtig heraus zu treiben, 
11 pro Tietzel mit Original-Beschreibung nur 
sgr. 
Allein ächt zu haben in der 
für Pommern bei 


Ferd. Müller & Comp. 


im Boͤrſengebaͤude. 
Feinſte 


Tiſch⸗ Butter 


wöchentlich friſch ‚ fo wie gute Koch⸗Butter in Faͤſſern 
als ausgewogen billigſt bei 
Julius Lebmann, 
am Bollwerk, und Heiligegeiſtſtr., Ecke. 


Eine alte eiſerne Geldkaſſe Iſt zu verk 
ſtadie No. 229. Win berfaufen ohe f 


Gänsepöckelfleisch und Schmalz 
empfing ich die erfte Sendung in ausgezeichneter Aua⸗ 
lität und empfehle davon in ganzen Fäffern als ausge⸗ 
wogen billigt. Wiederverkzufern angemeſſenen Rabatt. 


duis Roſe 
Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube. 


Rügen walder Ganfebrüſte, feinſte Got b. 
Cervel. Wurst, franz. Trüffeln, in Flaschen 
von 13 Zblr. an bis 6 Thlr. franz. Schoo ken, in 
J und 1 Büchfen, fo wie Bred- und Schneide ⸗ 
Bobnen in Büchfen, Sardines à P’huile ganz friſcher 
Sendung, in 4, 3, J und 4 Bürbfen, feinften franz. 
Weineffig und feines Prov.⸗Oel empfing und em⸗ 


pfiehit beſtens Julius Eckstein, 
große Domſtraße No. 677. 


Haupt -Niederlage 


Aux vraies Broderies francaises! 


LA VENTE DE BRODERIES 


de la Fabrique de 


Madame Dupuy Jacaquemar 
DE NANCY ET PARIS, 


Breitestrasse, Hartwig’s Hötel, au rez de chaussé, 
continuera encore jusqu'a la ſin de la semaine. 


Der Verkauf der feinen Pariſer Stickereien aus Naney und Paris, 
Martwig's Hôtel, Breitestrasse, Parterre, 


dauert noch bis Ende dieſer Woche und werden von jetzt ab die feinen geſtickten e Che⸗ 
— 1 8 Taſchentücher und Ballkleider zu bedeutend hera geſetzten 
reiſen verkauft. 


DE BRUZELLE 


un grand choix de Pelerines et Voiles, en dentelle noir et blane, dentelle de Välenciennes 
et autres articles au prix le plus moderes, 
Savoir: Die Franzoͤſiſchen Stickereien zeichnen ſich vor den ſaͤchſiſchen beſonders da⸗ 


durch aut, daß fie auf feinſtem Mouſſeline und Batiſt gearbeitet, und daß 
ſie durch die Wäſche durcha 


us nicht verlieren. 


(Mönchenstrasse % 458) 


iſt wieder mit bedeutenden Sendungen 


moderner und eleganter | 
=== HERREN-ANZÜGE == 


guts, Neſchhaltigſte verſehen worden und werden darin, um das große Lager einigermaßen zu ber⸗ 
kleinern, die beſten Sachen noch 


25 % unter den früher annoncirten Preiſen 


verkauft. 


& r Nur Mönchenſtraße No. 458, D 2 


e Berliner Herren-Kleider-Maeazin -g | 


im Hauſe der Frau Wittwe Pagel. 


OOOOOGH299999 
Se0000.000008 
® « 
nebft eleganten Stasoloden dazu, empfiehlt 
riedr. Weybrecht, Grapengießerſtr. No. 167. 

eee eee 
Binnen einigen Tagen erwarte ich die Ans 2 
kunft einer neuen Zufuhr friſcher Holſleiner? 
1 Sg n welche ich am Bord meines $ 
1 Schiffes Peter, an der Baumbruͤcke liegend, billigſt ; 
Zverkgufe, 2 
* Stettin, den Sten November 1847. 7 
1 P. L. Soͤrenſen aus Kiel. 2 
N. eee ee 


* 


Große 
Rügenwalder Gänsebrüste, 
ſchoͤne Teltower Dauer-Rübchen u. Magde- 
burger Wein-Sauerkohl, in J. 3 und J Ank., 
wie auch ausgewogen, empfiehlt billigſt 
F. Krösing, 
Ich empfing einen neuen Transport ſchoͤner geſunder 
und munterer x 
Gold- und Silberfische, 
wovon nebſt Glasglocken dazu billigſt offerire. 
F. Krösing. 


Beſten Honig in Faſſern und ausgewogen, reinen 
Kirſchſaft in Gebinden, Sardellen in und Ankern, 
Malaga Citronen, gelber Frucht, in Kiften und ausge⸗ 
kühlt, Teltower Nüßen, gute weiße und rothe Meine 
in Gebinden und Bout., Roman⸗Cement und kydrau⸗ 
— en Kalk in Tonnen und kleineren Quontitgten offe⸗ 
ritt a 


8 C. F. Buffe, 
Mittwochſtraße am Mehlthor No. 1064. 


D. NEHMER, Coiffeur de 
9 i No. * . 

lt fein Lager von. Cravatten, Shleepſen, Hoſen⸗ 
ten e Jrode und Reiſe⸗Müten, Caſſor⸗ und 
Buckskin⸗Handſchuben, jo wie eine große Auswahl von 
feinen franöſiſchen Glack⸗Handſchuhen, Stöcken, Merz 
gen⸗Schuben mit Pelz und Seide gefüttert, für Her⸗ 
ten und Damen, Morgen Müsen ꝛc. ze. 


Platina-Feuermaschinen 
werden von mir gut, schnell und billig pa- 
rirt und gefüllt. Neue halte stets vorräthig und 
offerire dieselben, so wie Platinaschwämme 
und Zinkkolben‘ im Ganzen und Einzelnen 


billigst. 
9 E. HOENE, 
oberhalb der Schuhstrasse No, 625, 


Fichten Klobenholz hat billig abiulaffen 
f Adolph Ziegler. 


Paris, 


Sit gc b ie i 
aloſchen mit Federn, ie Gummi⸗Kaloſchen mit 
Leder empfie b, Hodatäff, 

ea mpfehn open N. 167, 


ver miet bangen. 
Huͤhaerbeinerſtraße und Neu . 948, 
2 Treppen hoch, ſind 2 aneinanberhängende Shen mit 


Möbeln zu vermiethen, au k. j i 
ſogleich vermiethet werben. 3 n 


Oberwiek No. 4, 5 und 6 ſind no inige Remifen 
zu vermiethen. Fr. pi * CO. 
Frauenſtraße No. 902 und 3 Sonn ite 
iſt in der bel Etage zum Iſten April 1848 ken Au 
tier von 4 Stuben, desgl. in der Item Etage ein Quarti 
von 5 Stuben, beide nebſt allem Zubehoͤr zu vermiethen. 

Am grünen Paradeplaßz No, 543 ſind zwei Treppen 
hoch ff Studen, Kammern, Küche, Keller und Bo⸗ 
denraum, ſogleich oder zum üſten Januar k. J. zu vers 
miethen. Auch kann ein Pferdeſtall dazu gegeben werden. 


Ein Laden, mit auch ohne Wohnung, in der leb⸗ 


hafteſten Gegend der Stadt, iſt anderweitig zu vermie⸗ 
then und das Nähere in der Zeitungs⸗Expedition zu er⸗ 
U f 


fahren. 


Eine moͤblirte Stube it Breſteſtraße No. 353, eine 
Treppe hoch, nach vorne heraus, zu bermiethen. 


Breite, und Bauſtraßen⸗Ecke No. 381 iſt ein Laden 
mit auch ohne Wohnung, nebſt einem geräumiger Keller 
um iſten Januar k. J. zu vermiethen. Näheres beim 

endanten Schebbe, qr. Wollweberſtraße No. 590 a. 


Bollenthor Ro, 1090 find 2 Stuben mit Möbeln und 
Schlafkabinet ſogleich zu vermiethen. 


Schulzenſtraße No. 173 ift 


ein Laden nebſt Wohnung 
und Küche zum iſten Januar zu vermiethen. 
Fuhrſtraße No. 648, eine Treppe hoch, iſt eine Woh⸗ 
nung von 3 Stuben. Küche und Kammern zum Aften 
Januar 1848 zu vermiethen. 


Moͤnchenſtraße No. 670 iſt die vierte Etage (Son⸗ 
nenſeite), beſtehend aus vier heizbaren Zimmern nebſt 
allem Zubehör, ſogleich oder zum iſten Januar 1848 zu 
vermiethen. Fear akt oc 

In unferm Haufe Kohlmarkt No. 431 iſt in der bel 
Etage eine möblirte ſehr freundliche Stube, nach der 
Straße belegen, zum üſten Dezember d. J. zu vermie⸗ 
then. Moritz & Comp. 


Dienſt⸗ und Heſchaͤftigungs⸗Geſuche. 


Ein Oekonom von um Jahren, mit ſehr guten 
Zeugniſſen verſehen, wünscht fo bald als moͤglich enga⸗ 
girt zu werden. Hierauf Reſlektirende erfahten Naͤhe⸗ 
res bei Herrn Adolph Ziegler in Stettin. 


Ein Kutſcher, der mit beſten Zeugniſſen über ſeine 
N welded 20 feen Bei Z  hefome 
zu fahren verſteht, kann ſoglei einen, Dienſt 
men. Das Nahe Breiteſtraße No. 347 

Ein Burf „ weſcher Lu bat dos Condſtorei- Ge, 
ſchaͤft zu ee Hide Int u Drdingun, 

1 0 erli N 
gen ein gutes Unter ee gau, Conditor, 
te omſtraße No. 685. 


i Geſchaͤftsfuͤhrer. 

Ein junger Kaufmann ſucht als Geſchaͤftsführer, wenn 
auch in einer Provinzialftadt, engagirt zu fein. Ders 
ſelbe weiß fs leicht in jeder Branche zu finden und 
wird ſeine Brauchbarkeit auf Verlangen durch Zeug⸗ 
niſſe beweifen. Adreſſen werden unter J. 3. durch die 
Zeitungs⸗Expedition erbeten. 


Anzeigen vermiſchten Inbalts. 
rr 


Anzeige für Herren. 
Das Magasin de Modes von Moritz et Co., 
Kohlmarkt No. 431, 
welches durch direkte Beziehungen aus Frankreich; 
auf's Neichbaltiifte aſſorkirt iſt, empfiehlt 2 
franz. Buckskings⸗, Cachemir- und Sammet f 
Welten, Lyoner Balltucher und Shleepſe, ſeidene! 
und Batiſt⸗Taſchentuͤcher 2 
in den neueſten Deſſins und brillanter Auswahl, 2 
und offerirt denen, welche es mit ibrem geneigten? 
Beſuche beebren, ſtets das Modernſte und Nobelſte % 
zu ſehr ſoliden Preiſen. 


Aechte Pariſer Seidenbüte, neueſter * 
Fagon, welche ſich durch Glanz und 2 
Leichtigkeit beſonders auszeichnen, ſo: 
wie wattirte und Meglige-Mügen, 7 

ſehr geſchmackvoll gearbeitet, empfing ? 
und empfiehlt 
das Magasin de Modes von Moritz et Co. 


RT x 
Den geebrten Damen empfiehlt fih zum Frisiren 


Rosalie Feistel, geb. Günther, 
Roß marktſtraße No. 762. 


Herren, welche eine ftille, hoͤchſt anftändige und bil⸗ 
lige Wohnung ſuchen, erfahren das Nähere beim Buch⸗ 
halter Nehring, Breiteſtraße No. 370. 


Den Commis A. H. Elsholz, welcher ſechs Wo⸗ 
chen bei mir ſervirte, habe ich am Aften d. M. aus 
meinem Geſchaͤfte entlaſſen. 

Gleichzeitig bitte ich, ohne einen geſtempelten Abfolges 
ſchein von mir Niemandem auf meinen Namen etwas zu 
verabfolgen, indem ich ohne dieſen keine Zahlung leiſten 
werde. Stettin, den lſten November 1847. 

Eduard Eyſſenhardt, 
gr. Laſtadie No. 224 und 230. 


Ich wohne jetzt Schuhſtraße No. 141. 

. Dr. Schleſinger. 

Vom Eigenthümer Ehr Cohn in Lübzin iſt ein Schiffs⸗ 
Prahm ben und kann ſolcher vom Eigenthuͤmer ges 
525 — attung der Koſten in Empfang genommen 

erden. 


ann 


** 


esse ic & 


e 


2 aun 
Alexander Schultz, 
Mönchenstrasse No. 610, 1 Treppe hoch. 


Von unſern Leuten iſt vor einiger Zeit eine Tafel 
kienener Eiſenbahnſchwellen geborgen worden, dieſelbe 
befindet ſich an unſerm Holzhofe und bitten wir den 
Eigner, 15 gegen ae na, Di zu 
nehmen. Stettin, den ate . 

! Schillow & Comp. 


Den vielfach an mich ergangenen Aufforderungen zu 

genuͤgen habe ich bei er 

dem Tiſchlermeiſter ehe Pieſt in Stettin, 
F Frauenſtraße 879, 2 
meine hr und dirkehen Ff 

von mn Jaccaranda⸗ und birkenen Fourniren, 
maſſivem Mahagoni⸗ und Jaccaranda-Holz in Bloͤcken 
und Bohlen, Rococo⸗Leiſten und . Säulen, 
fo ini * allen Beſtandtheilen für Inſtrumentenmacher, 
errichtet. - 

Da die Waſſerfracht nach Stettin für Fourniere uns 
bedeutend iſt, die maſſiven Hoͤlzer aus den Importhaͤfen 
aber nicht erſt nach Berlin kommen, ſondern gleich in 
Stettin bleiben, ſo habe ich den Herrn C. Pieſt in 
den Stand geſetzt, zu denſelben Preiſen zu verkaufen, 
wie ich ſelbige hier notire. 

Dieſe Niederlage iſt lediglich nur zur Bequemlichkeit 
meiner Herren Abnehmer und der dortigen Umgegend 
errichtet, weshalb ich um recht zahlreichen zu bitte. 

Dampf⸗Saͤge⸗Muͤhle und Fournier-SchneidesAnftalt 

von Joh. J. Bergmann in Berlin. 

Auf vorſtehende Anzeige des Herrn Joh. J. Berg⸗ 
mann in Berlin Bezug nehmend, empfehle ich die Nie⸗ 
derlage unter Verſicherung der prompteſten Bedienung 
ganz ergebenſt. Stettin, den 23ſten Oktober 1847. 

Pieſt, Tiſchlermeiſter, Frauenſtr. No. 879. 


Wir benachrichtigen die Herren Rheder und Schiffs⸗ 
Capitaine ergebenſt, daß wir neben unſerm als tuͤchtig 
bekannten Bugſir⸗Dampfſchiff „der Pfeil““ noch ein 
zweites mit kraͤftiger Maſchine verfeheres Damptfciff, 
„Tartar“ genannt, von England haben kommen laſſen, 
welches wir ebenfalls zur recht fleißigen Benutzung hier⸗ 
durch empfehlen. 

Um den mehrfachen Wuͤnſchen der Herren Rheder und 
Schiffskapitaine nachzukommen, werden wir genannte 
Schiffe moͤglichſt fo dirigiren, daß in der Regel Eins derſel⸗ 
ben bier am Platze iſt, um fertige Schiffe ſtets aufnehmen 
zu koͤnnen, und bemerken wir, daß 

„der Pfeil“ von Capitain W. Lemcke, 

„der Tartar“ von Capitain W. Scheltz 
geführt wird, und für beide Schiffe die Anmeldungen 
zum Bugſiren bier auf unſerm Comteir, Reiffchlägers 
ſtraße No. 133, 

in Swinemünde dagegen für Erſteres bei den Herren 

J. C. J. Jabncke et Co., für Letzteres bei den 

Herren Metzler et Winther 
entgegen genommen werden. 

Stettin, den 25ſten Oktober 1847. 

Schultz et Dammaſt. 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hierdurch ergebenſt 
an, daß ich jetzt Kloſterhof No. 1124 wohne, — um 
fernern geneigten Zuſpruch bitte 

F. Hoffmann, Schneidermeiſter. 

Naͤbere Auskunft vom billigen Anfertigen feiner 
Waͤſche ertbeilt die Zeitungs Expedition. 

Ein junges Mädchen iſt erboͤtig, in Abendgeſellſchaf⸗ 
ten das Fortepiano zum Tanz zu ſpielen. Näheres 0 
der Zeitungs⸗Expeditſon, 


Die Berlinische Lebens-Versicherungs- 


Gesellschaft, \ 

Allerböchſt privilegirt und unter die Ober-Aufficht eines 
Königlichen Commiſſarius geflellt, wird durch ein Aktien⸗ 
Kapital von 

Einer Million Thaler Preuß. Courant 
garantirt; ſlellt ſebr billige Prämien bei den vers 
ſchiedenſten Verſicherun gs-Artenz uͤberlaͤßt den 
auf Lebenszeit Verſicherten 25 des Gewinns der 
Geſellſchaft, ohne Nachzahlung bei Verluſſen zu 
beanſpruchen; ſtellt ihre Policen, nach Wahl des Ver⸗ 
fiherten, an den Vorzeiger oder legitimirten 
In baber zahlbar, geſtattet auch viertel oder halb⸗ 
jährliche Vorausbezahlung der Prämien, und 
willigt in See⸗Reiſen ohne oder gegen geringe 
PraͤmienErboͤhung. N 

Wed die fogenannte Sparkaſſen⸗Verſicherung 
gewählt, fo kann das verſicherte Kapital nach Ablauf 
deſtimmter Jahre vom Verſicherten ſelbſt, oder im Falle 
ſeines früheren Todes vom Nachbleibenden (Erben, 
Gläubiger) erhoben werden. 

Renten jeder Art (lebenslaͤngliche, aufgeſchobene, 
auf beſtimmte Jahre beſchraͤnkte, verbundene oder ein⸗ 
fache) konnen gegen KapitalssEinlagen von der durch 
uns gleichfalls vertretenen Berliniſchen 


Renten» und Kapitals-Verſicherungs- Bank 
erworben werden. 

Geſchalts Pläne, Programme und Antrags⸗Formulare 
ſowohl für Verſicherungs. Anträge als für Rentenkäufe 
werden bereitwill gſt ertheilt (Spandauer Brücke No. 8.) 

Berlin, den 1ften November 1847. 

Direktion der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft. 

Vorſtebende Bekanntmachung bringe ich hierdurch 
zur Öffentlichen Kenntniß mit dem ergebenen Bemerken, 
daß Geſchaͤfts « Programme unentgeltlich ausgegeben 


n 
werden vo be 30 ſic 
8 t der Berliniſchen Lebens ⸗Verſicherungs 
Houpt⸗ Agent de Geſellſchaft. n 
Stettin, den iſten November 1847. 


Borussia, 
Feuer- Versicherungs-Anstalt zu Königs- 
berg in Pr., 
mit einem Grund- Kapital von 
Zwei Millionen Thaler Preussisch 
Courant. 


fehlen dieses Institut zur Uebernahme 
. sowohl auf Mobilien u. Immo- 
bilien, als auch auf Schiffe in Winterla re, 
zu festen und billigeu Prämiensätzen, die den Ver- 
sicherten jeder Nachschuss-Verbindlichkeit entheben, 
und bitten, die nöthigen Antrags-Formulare in un- 
serem Comptoir, grosse Oderstrasse No. 2 und 3, 

mpfang zu nehmen. 
n el, 10 November 1847. 
E. Wendt & Co, 


—— 


5 Omnibus Fahrten 
zwischen Stettin, Grünhoff und 
Kupfermühle. 


Mit polizeilicher Bewilligung werde i 
November ab ſtüͤndlich einen 20 Ye Dem ze 
ßen Wagen zwiſchen obengenannten Stationen cour ren 
laſſen, und zwar fo, daß an jedem Stundenwechſel des 
Tages der Wogen vom Koblmarkt und Domſtraßen⸗ 
Ecke, und nach Verlauf J Stunde von Kupfermühle 
bei Herrn Beuchel haltend, zurückgehen wird, ’ 

Fahrpreis pr. Fahrt, bin oder zurück, iſt 

„1 Silbergroschen.“ 

Bei Abnahme von 30 Abonnements, Bittets iſt dafür 
nur Einen Thaler zu entrichten, und ſind ſolche ſtets 
u haben bei dem den Wagen begleitenden Condukteur, 
bei dem Caffetier Herrn Timm auf Kupfermühle, 
und beim Unterzeichneten. 5 

Binnen Kurzem hoffe ich den in Arbeit ſich beſin⸗ 
denden zweiten Wagen auf dieſer Linie einrichten zu 
koͤnnen, fo daß balbſtündlich von beiden Abgangs⸗ 
punkten die Fahrten aus erfolgen koͤnnen. 

Ich empfehle dies Unternehmen, den Bewohnern 
Stettins, der Kupfermühle und Grünhoff gewiß als 
ein febr willkommenes, der Geneigtbeit eines geehrten 
Publikums, und indem ich Puͤnktlichkeit, Bequemlichkeit 
und freundliche Bedienung zuſichere, bitte ich, jede Un⸗ 
gebübrlichfeit meiner Leute mir anzuzeigen, um ſolchem 
Uebelſtande gleich abbelfen zu konnen. 

Stettin, den iſten November 1847. 

W. Schultz, grote Laſtadie No. 213. 
Unterzeſch 


A für t us⸗ 

ur kurz⸗ 
weit⸗ und ſch a 
Conſervations 


gleich die paſſend 
da deshalb, alle 
genſchwaͤche leiden 


Gaſtho 
terre, Stube No. 31. ſbof;! 


Gebr. STRAUSS, Hof- Optiei 
a us Berlin. 

Von den von Haarlem erwarteten Blu⸗ 
men⸗Zwiebeln habe ich noch Vorrath und offerire 
ſelbige billigſt C. G. Fiſcher, 

Kloſterhoff No. 1156, 


EICIEIRHY N 2 
teste 8828252222288 
83 Beachtungswerth. 
88 Einem geehrten Publikum die ergebene An⸗ eg 

J zeige, daß ich, im Einverſtaͤndniß mit einem g 
82 Collegen, bei etwaigen Aufforderungen, Aſſem⸗ D 
blee für Violine und Klavier zu ſpielen, jeder- 
83 zeit zu Dienſten ſtehen werde. Gleichzeitig be- 2 
83 merke ich, daß meine Wohnung noch wie früher 23 
> Moͤnchen⸗ und gr. Wollweberſtr. Ecke No. 596 


iſt Schwenke, Klavierſtimmer. 255 
* Spes mis 2 Seors? 
eee d 1 88888888288 


Bekanntmachung. IM 


Der Unterzeichnete macht einem hohen Adel und ver⸗ 
ehrungswuͤrdigen Publikum bekannt, daß er mit einem 
Paar der feltenften Thiere, welche je in Deutſchland 
gezeigt worden find, hier angekommen ift, namlich zwei 
große lebende 


See-Löven, 
Maͤnnchen und Weibchen. Dieſe Thiere find erſtens 
fo gezähmt, daß fie das kleinſte Kind anfaſſen kann, 
2tens werden dieſelben nicht allein im Waſſer, fondern 
auch auf freien Händen gezeigt, Itens gewährt die Fütz 
terung dleſer Thiere, welche täglich zweimal, Morgens 
10 und Nachmittags 3 Uhr, geſchieht, jedem Zuſchauer 
den intereffanteiten Anblick. Auch beſitze ich außer die⸗ 
ſen beiden merkwürdigen Thieren noch eine große Samm⸗ 
lung von Papagoyen und kleinen Oſtindiſchen Voͤgein. 

Der Schauplatz iſt in der Moͤnchenſtraße im 


Gaſthof zur Stadt Paris, 
Entree a Perſon 5 ſgr., Kinder die Hälfte. Da mein 
Aufenthalt hier nur kurze Zeit währt, fo erſuche ich um 
baldigſten und recht zahlreichen Beſuch, womit ich mir 
9880 ſchmeicheln darf. F. Meinecke. 


ke 
2 Dank und Bitte. 

% Die große Boͤhmiſche Betten⸗ und Leinen⸗Hand⸗ 
z lung, welche bekanntlich ſeit einiger Zeit einen be⸗ 
2 deutenden Abſatz gehabt hat, muß Umſtaͤnde halber 
2 das ganze Lager ſofort aus verkaufen: 
2 
x 
2 
* 
2 


nn 


eine herrſchaftliche Betten von 8 Thlr. an, Bie⸗ 
der, Hollaͤndiſche, Herrnhuter und Boͤhmiſche ? 
Zwirn⸗Leinen von 4 bis 20 Thlr., Tiſch⸗, Hand⸗ + 
2 tücher, Damaſt⸗ und Drellgedecke in allen Größen. * 
Das Verkaufslokal iſt am Roßmarkt beim Baͤcker⸗ $ 

z meiſter Herrn Rudolph, der Koͤnigl. Bank gerade 2 
2 gegenüber, 2 


* eee e e 


Jeden Tag extra feine Gänſeſülze bei 
Zierholz, Koch, große Oderſtr. No. 8. 
In Stargard, großer Wall⸗Moviusbezirk No. 12, 
iſt eine Gaſtwirthſchaft mit großem Hofraum und be⸗ 
deutender Stallung ſogleich zu dermiethen. Das Naͤ⸗ 
here zu erfingen beim Beſizer Ferd. Wraske. 
r Friſche Myrthenkraͤnze Tr 
’ it billig zu haben bei 5 
find ede * 1 Piper, Johannis⸗Kloſterhof. 


Anzeige. 

Einem geehrten Publikum ſo wie den hohen Herr⸗ 
ſchaften in und außerhalb Stettins erlaube ich mir ers 
gebenft anzuzeigen, daß ich mich hieſelbſt als Koch eta⸗ 

lirt, daher jeden Auftrag in dieſem Fach übernehme 
und gewiß zur volligen Zufriedenheit der mich Beehren⸗ 
den prompt und billig ausführen, fo wie auch Diners, 
Soupers und einzelne Schüſſeln jeder Art auf das ſorg⸗ 
faͤltigſte bereiten werde. Auch übernehme ich bei jeder 
feſtlichen Gelegenheit außer dem Hauſe alle Aufträge 
und Beſtellungen, ich bitte daher, bei vorkommenden 
Fällen von meiner Dienſtleiſtung gütigſt Notiz nehmen 
zu wollen und mich mil gütigen Aufträgen 5 beehren. 

eee eee, 


Lotterie⸗Anzeige. 

„Die reſp. Intereſſenten der Yoften Lotterie werden 
hiermit erſucht, die Erneuerung zur aten Klaſſe ſpaͤte⸗ 

ens bis den Sten November c., Abends, als dem ge⸗ 
etzlich letzen Termine, bei Verlust ihres Anrechts, zu 
bewirken. J. Wilsnach, C. Rolin, 

Königl. Lotterie⸗Einnebmer. 

Zur 4ten Klaſſe 9oſter Kotterie, welche den IIten d. 
Mes. in Berlin gezogen wird, find noch einige Kauf⸗ 
loofe zu haben bei 

J. C. Rolin, Koͤnigl. Lotterfe⸗Einnehmer. 


e 


Gel dverkebr. 

Eine Obligation von 3000 Thlr., zu 5 pCt., inner⸗ 

halb des Feuerkaſſenwerths, fol zum Lften 9 70 k. IJ. 
0. 


cedirt werden. Näheres Reifſchlaͤgerſtraße 132, 
parterre. i 


Getreide: Markt⸗Preiſe. 
Stettin, den 6. Novbr. 1847. 


Weizen 2 Thlr. 25 Tor. bis 2 Thlr. 274 for, 
Roggen 1 25 ͤ 2 ĩ] 
Gerſte 1 181-1 22 
um #2 a 2 Be u « 
rbſen Nuss — „ 2 « 


Fonds- & Geld- Cours. 
PREIS: 
BERLIN, den 6. November. 


Staats-Schuld scheine 3 

Prämien-Scheine d. Sech. à 50 T. 904 | 90 
Kur- u. Neumärk, Schuldverschr. 34 88 — 
Berliner Stadt- Obligationen 35 


Westpreussische Pfandbriefe_ . 31 19 
Grossh, Posensche doo. 4 11003 1004 
do. do, do. „ 4 915 | 90 
Ostpreussische Pfandbriefe 3141 — 84 
Pommersche 4 ;— 5 3193192 
Kur- u. Neumärkische do, „ I: 3 
Schlesische do. 1 f ri 
do. vom Staat garant. Lit, B. 314—— 
Gold al marco ae le Te 
Friedrichsd’or , en — 1 132 1 
Augustd'or Ran . — 1 12 
P a ae N a Br el -| 311 4 


